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Angola: Hoffnungszeichen hilft Bedürftigen und Überschwemmungsopfern
1.100 bedürftige Familien, darunter viele Überschwemmungsopfer, erhielten Nahrungsmittelpakete.
(Singen, 3. Juli 2007) Die Singener Menschenrechts- und Hilfsorganisation Hoffnungszeichen e.V. hat nach Überschwemmungen Katastrophenhilfe für insgesamt 1.100 bedürftige Familien in der ländlichen Provinz Uige in Höhe von 10.000 Euro zur Verfügung gestellt. Die Verteilung der Hilfspakete an sieben Orten fand Mitte Juni statt. Die Pakete enthielten überwiegend Grundnahrungsmittel wie Reis, Zucker und Öl. Martin Hartmann, Leiter des Referates Humanitäre Hilfe, überwachte die Verteilung vor Ort.

In der ungewöhnlich heftigen Regenzeit vom September 2006 bis April 2007 wurden in Angola landesweit zahlreiche Häuser, Felder, Brücken und Schulen zerstört. Viele Familien haben dadurch ihre Unterkunft und ihre Lebensgrundlage verloren. Laut Regierungsangaben starben 114 Menschen an Unwetterfolgen.
 „Die Not in der Bevölkerung, insbesondere in der Provinz Uige, ist in Angola auch nach dem Ende des Bürgerkriegs erschreckend“, erläutert Hoffnungszeichen-Geschäftsführer Reimund Reubelt den Grund für die Hilfslieferungen. „Die Infrastruktur ist stark vernachlässigt. Es fehlt an Schulen, medizinischer Versorgung und sauberem Trinkwasser. Wir wollen uns weiter für diese Menschen einsetzen.“ Die Organisation leistet in Angola nicht nur Katastrophenhilfe, sondern hat vor drei Jahren auch den Bau und die Ausstattung zweier Schulen in der Provinz Uige finanziert, an denen heute ca. 2.000 Kinder eine Schulausbildung erhalten.
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